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„Erſtes Blatt. Blatt. 


kehre in bekannte und mir lieb gewordene Räume] ſchoben, und zwar pig der feindſeligen Haltung 


Achriftletung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Syprochzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. \ 


Der Kaijer in Schwerin. 

Abends 6 Uhr fand im Goldenen Saal 
Galatafel ſtatt, bei welcher der Gro ß⸗ 
herzog ſolgenden Trinkſpruch ausbrachte: 

„Der heutige Tag, welchen Eure Majeſtät 
zu einem Freudentag gemacht haben, ſtellt vor 
unſer geiſtiges Auge das Feſtgebild vergangener 
Tage, der Tage, an welchen Mecklenburg den 
hochſeligen unvergeßlichen Herrn Großvater und 
den herrlichen Vater Eurer Majeſtät als erlauchte 
Gäſte und Verwandte unſeres Hauſes begrüßen 
durfte mit jubelndem Zuruf. Euer Majeſtät 
haben mit dem heutigen Tage die Vergangenheit 
zur glücklichen Gegenwart werden laſſen. Ich 
danke Euer Majeſtät innigft für meine Perſon, 
aber nicht nur für meine Perſon, ſondern auch 
im Namen meines Landes. Denn ich darf wohl 
Eurer Majeſtät mit ſtolzer Freude verſichern, daß 
jeder Mecklenburger auch ein treuer Deutſcher iſt 
und daß Mecklenburg ein Glied iſt in der 
eiſernen Kette, die die Einheit im Deutſchen 
Reiche ſichert. Es ſoll uns Aufgabe, Stolz und 
Freude ſein, nach dem Vorbilde Eurer Majeſtät 
Kraft und Leben in den Dienſt des Vaterlandes 
u ſtellen und freudig zu opfern für des Reiches 
Herklachkeit Wir rufen aus vollem Herzen: 
Eure Majeſtät hurra! hurra! hurra! Die Muſik 
ſpielte die preußiſche Nationalhymne. 

Der Kai ſer erwiderte mit 
Trinkſpruche: 

ch bringe Eurer Königlichen Hoheit meinen 
ank entgegen, daß Sie mir 
Gelegenheit gegeben haben, die alten Traditionen 
innigſter Verwandſchaft und Freundſchaft, welche 
zwiſchen unſern beiden Häuſern ſeit Alters her 
gepflegt wurden und deſtanden haben, auch 
zwiſchen uns beiden, Euerer Königlichen Hoheit 
und mir, fortzusetzen. Eure Königliche Hoheit 
haben erwähnt der Tage, die mein hochjeliger |? 
Großvater und mein innig geliebter Vater im 
gaſtfreien Haufe hier zubringen durften. Ich 
ſelbſt bin Zeuge geweſen des innigen Verkehrs 
zwiſchen Ihren und meinen Vorfahren; ich darf 
es wohl ſagen mit Freuden, daß ich hier kein 
Fremder mehr bin. Ich habe mit dieſem Hauſe 
und Volke zuſammen getrauert an der Bahre 
hoher dahingeſchiedener Fürſten, ich habe auch 
Freudenfeſte mit denſelben feiern können. Ich 


folgendem 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Stammtiſch Sorgen. — die not iſt zu Ende! — der 
Pojener Waſſerſturz. — die Mühlen klappern wieder. 
— Geſchichten und Geſch mans -- Man a“ chelt. — 
Vorurte tslofigteiten in früherer Zeit. — Die Gräfin 
Wartenberg und die Gräfin Lampanini. — Was ſagt 
man dazu? 

Es war auch die höchſte Zeit, daß etwas ge⸗ 
ſchah! So ging es nicht weiter, dies ſah jeder 
ein! Still und gedrückt ſaß man beiſammen, es 
herrſchte meiſt eine Stimmung, wie bei einem 
beſſeren Leichenmahl. Solch' einer Oede konnte 
man ſich garnicht beſinnen, es war eine Sahara 
der Eintönigkeit und Langeweile, aber ohne die 
kleinſte Fata Morgana. Keine Rede hoher und 
höchſter Perſonen, kein politiſches Ereignis, kein 
Theaterſkandal, keine Entführung und kein Duell 
— der geiſtige Horizont wurde allmählig ſo eng, 

daß man mit Begierde auf irgend eine Schäkerei 
des Piccolo wartete oder das liebliche Sommer⸗ 
wetter in den Kreis tieſſinniger Betrachtungen 
108 die ſo einſchläfernd wirkten, wie die Lektüre 
„Reichs⸗ und Staatsanzeigers“ an Soun⸗ 

120 Feiertagen, denn ſonſt lieſt ihn wohl doch 
kein Menſch. Da, als man ſchon ganz verzagte, 
rauſchte es plözlich herab auf die Mühlen 
der Stammtiſche, daß ſie gar luſtig klap⸗ 
perten und plapperten; ein wahrer Sturzbach 
war es, oben im Poſenſchen niedergegangen, 
befruchtend ergoſſen ſich von ihm die Bäche und 
Bächlein überall hin, ſich dort ſtauend, wo zu 
beſtimmten Stunden an runden und eckigen 
Tiſchen weiſe Männer ſitzen, um in allerhand 
ergiebigen Geſprächen des Vaterlandes und ihrer 
lieben Mitmenſchen Wohl und Wehe zu beraten! 
„Der Fall Löhning“ oder 


„Die ſſſpielen! 


und Kreiſe zurück und hoffe von ganzem Herzen, 
daß die innigen und warmen Beziehungen, die 
zwiſchen den Häuſern Mecklenburg und Hohen⸗ 
zollern, zwiſchen dem mecklenburgiſchen Volke und 
dem preußiſchen beſtehen, eifrig weiter gehegt und 
gepflegt werden. Ich habe kennen und ſchätzen 
gelernt das innige Verhältnis zwiſchen dem 
mecklenburgiſchen Volke und ſeinen Herrſchern, 
das verſtändmsvolle Eingehen auf die Wege, die 
der Landesherr weiſt. Ich bin niemals über die 
Reichs treue und deutſche Geſinnung der Mecklen⸗ 
burger in Zweifel geweſen. So möchte denn der 
Segen Gottes auf die Regierung Eurer Königl. 
Hoheit und Ihres Hauſes ruhen; des mögen Sie 
ſich verſichert halten, daß mein Herz immer das 
wärmſte Intereſſe für Sie und ihr Land hegt, 
dieſes Land, das eine Reihe tüchtiger Regenten 
hervorgebracht hat, dieſes Land, das einen der 
beſten Klaſſiker unſerer deutſchen Schriftſprache 
geliefert hat, dieſes Land, dem wir Fritz Reuter 
verdanken. Ich faſſe meine Wünſche zuſammen, 
indem ich auf das Wohl des Herrſchers des 
Landes und des mecklenburgiſchen Hauſes trinke, 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog und 
ſein ganzes Haus hurra! hurra! hurra!“ 

Die Muſik ſpielte die mecklenburgiſche Hymne. 

Um 8 Uhr begab ſich der Kaiſer, von dem 
Großherzog und den Herzögen begleitet, im 
offenen Wagen zur Bahn, von der zahlreichen 


rider Gere mit Hurrahrufen begrüßt. Nach 3 die Trauben für Herrn Liebermann v. 


licher Verabſchiedung reiſte der Kaiſer mit 
ash im Sonderzuge nach Kiel ab. 


dentſches Reich. 
Weiteres vom neuen Kurs in Reuß 
& L. Nach einer Beſichtigung der Schlöſſer des 
Fürſtentums hat der Fürſt⸗Regent Heinrich 
XIV. angeordnet, daß ſämtliche fürſtliche 
Schlöſſer Fernſprechanſchluß erhalten ſollen. Der 


verſtorbene Fürſt Heinrich XXII. war ein 
Gegner dieſes modernen Verkehrsmittels 
geweſen. 

Die Berufung des neuen bay⸗ 


eriſchen Kultusminiſters Freiherrn 
von Podewils ſteht feſt, ſeine definitive Er⸗ 
neunung iſt indes wieder vorläufig hinausge⸗ 


% . P % ... das jetzt hier, wie ſicher auch im kleinſten 
Städtchen des deutſchen Reiches, auf der Tages⸗ 
und noch mehr auf der Abendordnung ſteht. Die 
älteſten Stammtiſchonkel — und es giebt ſeht 
alte darunter! — können ſich kaum beſinnen, je 
einen ſo fruchtbaren Geſprächsſtoff am Kanthaken 
gehabt zu haben; man kann ihn wenden nach 
allen Seiten hin, er iſt ſtets interefjant, und er 
hat nur einen Fehler: daß er zu keinen 
Meinungsverſchiedenheiten Anlaß bietet! Die ärg⸗ 
ſten Querköpfe, die das für grün halten, was 
nach aller anderer Anſicht blau iſt, die ſich ſtets 
im Gegenſatz zur Meinung der übrigen befinden, 
ſelbſt ſie geben hier klein bei und ſchütteln miß⸗ 
billigend ihre verehrten Häupter. Und dieſes 
Kopfſchütteln iſt allerorten zu bemerken: in den 
Weißbierſtuben, wo die Philiſter thronen, in den 
Stätten des ächten Gambrinus, wo die Quarten 
und die Terzen an den Wangen der Beſucher 
auf eine thätig verbrachte Jugend hindeuten, 
in den Weinſtuben der Leipzigerſtraße, wo die 
„Karmoiſinvergnügten“ vom Kriegsminiſterium 
und dem Generalſtab ſich zuſammenfinden, in 
dem ſtillen Lokal nahe dem Potsdamer Platz, in 
welchem die „Mariniers“ vom Reichsmarineamt 
frühſtücken, in den Hinterzimmern jener Reftau- 
rants nahe dem Auswärtigen Amt, woſelbſt die 
Geheimen und Obergeheimen einen Imbiß nehmen, 
ja ſelbſt bei Habel Unter den Linden, wo die 
„Excellenz-Erlaucht“, gelegentlich auch Durch⸗ 
laucht⸗Titel herumſchwirren. Berlin ſteht eben 
im Zeichen des nicht ganz unbekannten herrlichen 
Verſes: „Und ob der Antworten des Kandi⸗ 
daten Jobſes geſchah ein allgemeines Schütteln 
des Kopfes.“ 
Ach, ich kann mir etwas hübſcheres denken, 
als in dieſem Falle den Kandidaten Jobs zu 
Und auch eine nettere Zugabe zu den 


To ch ter de 8 Fe id webels“ lautet das jauer verdienten Sommerferien unſeres vielge⸗ 


des Zentrums. Wie Berliner Blätter melden, 
hat das Zentrum in feinen offiziellen Partei⸗ 
organen dem Miniſterium Crailsheim den Krieg 
verkündet und wird die Politik der Abſtreichungen 
fortſetzen. 

Die Zolltarifkommiſſion hat am 
Freitag 17 weitere Nummern der Eifen- 
zölle erledigt, und zwar durchweg den Vor⸗ 
ſchlgen der Regierungsvorlage zu- 
geſtimmt Es handelt ſich um die Beratung 
der Zölle für Eiſenbahnſchienen, Eiſenbahnachſen, 
Eiſenbahnflanchenſchrauben, Eiſenbahnwagenbe⸗ 
ſchläge, Dampfkeſſel und Dampffäſſer, Hähne, 
Ventile, Schraubſtöcke, Spaten, Senſen, Sägen, 
Heu⸗ und Dunggabeln. 

Im Befinden Virchows ſind nach 
dem „Berl. Tagebl.“ in Harzburg zeitweiſe 
Herzbeklemmungen aufgetreten. Das all⸗ 
gemeine Befinden iſt unverändert. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
erklärt in ſeinen „Deutſch⸗Sozialen Blättern“ die 
Nachricht, daß er zweiter Vorſitzender des Bundes 
der Landwirte werden ſolle, für eine Ente. „Er 
würde es,“ ſchreibt er, „für einen groben Ver⸗ 
ſtoß gegen den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand anſehen, wenn ein Nichtland⸗ 
wirt Vorſitzender des Bundes der Landwirte 
werden wollte.“ — Hierzu bemerkt die „Freiſ. 
Ztg.“: Die Erklärung erweckt den Eindruck, als 


Sonnenberg zu fauer wären. Nichtlandwirte 
führen doch jetzt ſchon im Vorſtand des Bundes 
der Landwirte das große Wort! Der Direktor 
des Bundes der Landwirte Abg. Dr. Diede ich 
Hahn iſt doch als früherer Schulamtskandidat 
und Archivar der Deutſchen Bank ein Mann 
ohne Ac und Halm. Der Vorſitzende des Bundes 
der Landwirte, Abg. Dr. Röſicke⸗Kaiſerslautern, 
ſelbſt iſt auch kein gelernter Landwirt, ſondern 
ein Juriſt und hat ſich erſt, nachdem er mehrere 
Jahre lang als Referendar und Gerichtsaſſeſſor 
fungiert hat, ein Gut gekauft. 

Neue Marineforderungen über den 
Rahmen des Flottengeſetzes hinaus werden in 
den „Berl. Neueſt. Nachr.“ angekündigt. Das 
Blatt ſchreibt: „Daß auch Neubauten von 
Schiffen, die in dem an EEE Aa a a AN. Yale A Be ̃¾ Ü.. . a ee nicht 


Seſchäftsſtele: 


effet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Oktober d. 


Brücenſtraße 34, Laden. 


erwähnt werden, geplant werden, dürfte, 
da ſich ein Bedürfnis danach als dringend not⸗ 


wendig herausgeſtellt hat, als ziemlich ſicher an⸗ 
zuſehen ſein, indeſſen iſt es durchaus verfrüht, 
beſtimmte Mitteilungen über die in dieſer 
Richtung im nächſtjährigen Etat auftretenden 
Forderungen zu bringen.“ — Sollte wirklich die 
Regierung an dem Zolltarifkonflikt in der 
nächſten Seſſion noch nicht genug haben? Die 
„Germania“ erklärt, daß es doch ſehr dahinſtehe, 
ob der Reichstag bei der gegenwärtigen üblen 
Finanzlage eine Erhöhung der Marineforderungen 
bewilligen werde. 

Der Bezug deutſcher Schnell⸗ 
feuergeſchütze während des ſüdafrikaniſchen 
Krieges kam am Donnerstag im engliſchen 
Unterhaus zur Sprache. Bei der Beratung des 
Heeresbudgets tadelten verſchiedene Mitglieder des 
Hauſes, daß man zu Beginn des Krieges Schnell⸗ 
feuergeſchütze aus Deutſchland angekauft habe. 
Kriegsminiſter Brodrick erwiderte, es ſei wahrt, 


e] daß dieſe Geſchütze Fehler gehabt hätten, aber 


nach dem dieſe verbeſſert worden ſeien, hätten die Ge⸗ 
ſchütze eine größere Schußweite gehabt, und ſeien 
ſchneller und ſicherer im Feuern geweſen, als die 
britiſche Artillerie es damals war. 

Für die Maſchinengewehrab⸗ 
D deren Zahl ſich durch die am 1. 
J. erfolgenden Neufermativnen rs 0 
5 auf 12 erhöht, iſt der Entwurf eines Exer⸗ 


zzierreglemonts verausgabt, das, wie „ 


„Köln. Ztg.“ mitteilt, in ſeinen grundlegenden 
Leitſätzen dem Reglement für die Infanterie ent⸗ 
ſpricht. 

Die Beſchie ßung der deutſchen 
Bark „Thekla“ durch Engländer in Queens⸗ 
town wird von dem Kapitän der „Thekla“ auf 
ein Mißverſtändnis zurückgeführt. Die 
Bark iſt in Hambura eingetroffen. Der 
Kapitän vertritt die Anſicht, daß böſer Wille 
nicht vorgelegen habe. Er habe, ſeiner Annahme 
nach, eine Seemeile von der Schußlinie geankert. 
Geſchoſſen wurde mit Gewehr- oder Mitrailleuſen⸗ 
Kugeln vom Lande aus nach einer Scheibe auf 
See, aber furchtbar ſchlecht. Alles habe ſich 
unter Deck flüchten müſſen, da die Geſchoſſe in 
die Takellage einſchlugen, an den Maſten ab⸗ 
prallten und auf Deck niederfielen. 


plagten Finanzminiſters, als dieſe gedruckten, ge[und Geſchichtchen erzählt werden, die ſich 


ſprochenen, geſchriebenen Erörterungen! Und 
wenn nun erſt noch die gewiß nicht vom Wolffſchen 
Depeſchenbureau zur Verbreitung gelangenden 
„Stimmen vom Auslande“ hereinſchallen und 
die Wigblätter ihren Senf dazugeben! 
Eigentlich iſt Herr von Rheinbaben 
ja „garnicht fo“, oder, wie man hier jagt, „ete⸗ 
petente.“ Von allen Miniſtern iſt er der, der 
am meiſten einen zwangloſen Verkehr liebt, der 
ſich ſichtlich wohl fühlt im Kreiſe von Künſtlern, 
Schriftſtellern, Schauſpielern, der bei ihnen ver⸗ 
kehrt und ſie zu ſich einladet, der ſchon manch 
Hoch auf die Kunſt, zumal jene Thalias, und 
ihre Jünger wie Jüngerinnen ausgebracht. Auch 
äußerlich von gewandteſtem Weſen, ſcheinbar ſtets 
guter Laune, liebenswürdig und anregend, ſo 
zeigte dieſer Miniſter bisher nichts von der un⸗ 
geheuren Würde eines „Wirklichen Geheimen 
Rates“ im Königreich Preußen, einer Würde, 
die anderen Sterblichen vielleicht deshalb to 
ſchwer und laſtend erſcheint, weil ſie meiſt in 
enger Verbindung ſteht mit einem Rieſengepäck 
von Bureaukratismus und Vorurteilen. Wie 
ſagte doch Reichskanzler Graf Bülow am 
27. Mai dieſes Jahres in feiner langen Reichs⸗ 
tagsrede über die Polenvorlage? „Ich werde 
dafür ſorgen, daß alles geſchieht ohne bureau⸗ 
kratiſche Schwerfälligkeit und ohne bur eaukratiſche 
Engherzigkeit!“ — Na, denn man zu! „Lieber, 
junger Freund“, hatte mir einſtmals ein väter⸗ 
licher Berater gepredigt, ich will Ihnen einen 
guten Rat für Ihr ganzes Leben geben: immer 
Hoffnungen erwecken!“ — Der Mann, längſt 
tot nun, war Geheimer Ober⸗Regierungsrat und 
hatte ſaſt 40 Jahre in einem Berliner Miniſterium 
geſeſſen. — 
Man darf ſich nicht wundern, daß anläßlich 


ums Heiraten drehen, ſelbſtverſtändlich bloß den 
fogenannten „beſſeren“ und „beiten“ Kreiſen ent⸗ 
nommen, denn darin liegt doch die richtige Würze. 
Verſchiedene dieſer Heiraten wurden mit Scheide⸗ 
waſſer vollzogen, wie bei jenen drei ſchönen 
Schweſtern, die jetzt glücklich alle drei geſchieden 
ſind. Als bei der einen von ihnen — ihr Mann 
führt in feinem Wappen die Freiherrnkrone über 'm 
Geldſack — die Höhe der Abfindungsſumme er⸗ 
örtert und ihr eine Million Mark geboten wurde, 
ſoll die garnicht ſo geſchäftsunkundige, reizende 
Dame geäußert haben: „Ich verlange für jede 
der Geliebtinnen, die mein Mann während ſeiner 
Ehe mit mir gehabt, 50 000 Mark — das giebt 
mehr!“ — Und anknüpfend daran wärmt man 
tuſchelnd verſchiedenerlei Erinnerungen an drei 
andere Schweſtern auf, die vor nicht ſo langer 
Zeit in der hieſigen Hofgeſellſchaft eine erſte Rolle 
geſpielt. „Die drei Grazien“ nannte man ſie; 
ſpäter, als die langen, braunen Locken aſchblond 
geworden, die Wespentaillen ſich gerundet hatten, 
der durchſichtige Teint keine ganz natürliche Röte 
zeigte, nur „die drei Schweſtern“, aber auch 
unter dieſer Bezeichnung ſorgten ſie dafür, daß 
ſich die intimen Kreiſe des Hoſparquets häufig 
mit ihnen beſchäftigten. Damals ſchrieb ein 
franzöſiſcher Diplomat, der es wiſſen konnte: 
„Um in Berlin eine gute Ehe, geachtete Gatten, 
geehrte Frauen zu ſehen, muß man zu den 
unteren Klaſſen, zum Bürgerſtande herabſteigen. 
Da findet man Leute von geſunden Ideen und 
einem nützlichen Lebenswandel.“ Ein bischen 
ſehr ſcharf und wohl en bischen übers Ziel ge⸗ 
ſchoſſen. f 
Unter den Bemerkungen, welche die ein 
Tintenmeer in Fluß bringende Vermählung des 
Herrn Provinzial ⸗Steuerdirekiors Fegleiten, kehrt 


der Poſener Sache allerhand Geſchichten! häufig jene wieder, daß man ſich in bezug auf 
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5 ü Sum Fall Löhning 


ſchreibt die „Nationall. Korr.“, daß ſich der 


Finanzminiſter gegenwärtig auf Reiſen 

befinde und es daher einigermaßen erklärlich ſei, 

daß die gegen ihn erhobenen Anklagen Löhnings 

noch keine Erwiderung gefunden haben. Das 

nationalliberale Parteiorgan deutet an, daß 

HLioöhning wegen ſeiner Aeußerungen über die 

Peooblenpolitik gerade in der Provinz Poſen als 

einer der erſten und hervorragendſten Beamten 

nicht am Platze war, fügt aber hinzu, „daß zu 

N feiner Beſeitigung der lächerliche Vorwand einer 

nicht ſtandesgemäßen Heirat genommen wurde, 

bekundet eine unbegreifliche Schwäche und Zag⸗ 

haftigkeit der Regierung in der Durchführung 

der Polenpolitik.“ Wie jetzt in unterrichteten 

eiſen angenommen wird, ſoll der „Fall 

Löhning“ den Anlaß bieten, mit gewiſſen über⸗ 

lieferten Gewohnheiten bei Anſtellunginder Oſtmark 

zu brechen. Denn es könne leider nicht in Ab⸗ 

rede geſtellt werden, daß manche Maßnahmen 

der Regierung zur Sicherung der Durchführung 

einer kraftvollen Polenpolitit durch die Bureau⸗ 

kratie in der Provinz Poſen bekämpft und in 
ihrer Wirkung abgeſchwächt worden ſind. 

Wenn eine Bekämpfung der Ranal- 
vorlage den Beamten erlaubt ſein ſoll, 
jo fragt die „Köln. Volksztg.“, warum darf ein 
Beamter dann nicht wenigſtens privatim Be⸗ 
denken äußern, ob die Polenpolitik nicht zu 
ſchroff durchgeführt werde, zumal ein Provinzial⸗ 
ſteuerbirektor, der mit dieſer Politik amtlich gar 
nichts zu ſchaffen hat. Es iſt doch feſtzuhalten, 
daß Herr Löhning nicht etwa im Abgeordneten⸗ 
hauſe gegen die Polenpolitik ge⸗ 
ſprochen und geſtimmt hat. Wenn ähnliche 
Aeußerungen ſtets ſo geahndet werden ſollten, 
dann müßten faſt alle höheren Beamten 
abgeſetzt werden. Man ſoll im politiſchen 
Kampfe mit privaten Aeußerungen auch ſolchen 
von politiſchen Gegnern, ſtets diskret umgehen, 
und das thun wir auch. Wer aber kein „Fremd⸗ 
ling in Israel“ iſt, weiß, wie in höchſten Be⸗ 

amteukreiſen privatim oft ſehr ſcharf abgeurteilt 
wird über politiſche Beſtrebungen, welche der 
Kaiſer ganz perſönlich als die ſeinigen betreibt. 
Von einem inzwiſchen verſtorbenen Staatsminiſter 
ſind Aeußerungen bekannt geworden, welche zu⸗ 
meiſt wirtſchaſtspolitiſche Dinge betreffen und die 
in der Rückſichtsloſigkeit ihrer Kritit jedermann 
für ganz unglaublich halten würde. 

Was iſt das für ein ungeheures Man- 
darinentum, wenn der Staat nach der 
Herkunft der Beamtenfrauen fragt. 
Daß gerade die Feldwebelstöchter in 
Verruf erklärt werden, kommt uns ganz 
a Bam vor und entſpricht am wenigſten den 


Traditionen eines Militärſtaates, in dem ſonſt 


alles als ſakroſaukt angeſehen wird, was mit der 
Armee nur irgendwie zufammenhängt. Es muß 
ſich eigentlich jeder Feldwebel des ganzen 
deutſchen Heeres dadurch beleidigt fühlen, 
beſonders jeder Feldwebel, der ſelbſt brave und 


— ſ—.—. ———. ... 


guterzogene Töchter hat. 
wußtſeit lebt, 
Pflicht erfüllt, 


Beamter muß zwangsweiſe aus feiner Stellung 
ſcheiden, wenn er eine deiner Töchter zu ſeinem 
ehelichen Gemahl erkürt! 

Weiter weiſt die „Köln. Volksztg.“ auf die 
ungleiche Bewertung der Söhne und Töchter von 
Feldwebeln hin. Es ſtehe feft, daß nicht nur der 
Hoſprediger Stöcker der Sohn eines Feldwebels 
ſei, ſondern daß auch manche Feldwebelſöhne hohe 
Beamten geworden ſeien. 
. 


Ausland. 
Rußland. 


Der Ausbruch neuer Bauernun- 
ruhen wird im ruſſiſchen Gouvernement 
Saratow amtlich zugegeben. Die Gouvernements⸗ 
zeitung in Saratow ſchreibt: Im Dorfe 
Chowanſchyne des Serdobsker Kreiſes fanden 
infolge falſcher Gerüchte über eine neue Regelung 
der Agrarverhälniſſe Bauernunruhen ftatt, wobei 
der Bezirksvorſter und der Amtmann angegriffen 
und verwundet wurden. Durch das Eintreffen 
des Gouverneurs mit Militär wurde die Ruhe 
wieder hergeſtellt. — Im Dorfe Wladykino ver⸗ 
langten die Bauern von der Gutsbeſitzerin unter 
Drohungen die Unterſchrift eines Pachtkontraktes. 
Auch hier wurde durch die Ankunft des Gon⸗ 
verneurs mit Militär die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Die Anſtifter der Unruhen wurden verhaftet. 

Frankreich. 

An die franzöſiſche Regierung hat der Papſt 
nach dem „Echo de Paris“ ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem er gegen die Maßregeln der 
Regierung bezüglich der Kongregationen 
Einſpruch erhebt; der Text desſelben werde 
nicht veröffentlicht werden, wenigſtens für den 
Augenblick nicht, um nicht Anlaß zu Gegenmaß⸗ 


regeln von Seiten der Regierung zu geben. N 


China. 

In China hat das Auswärtige Amt nach 
einer „Reuter Meldung“ aus Peking dem ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten mitgeteilt, daß die Regierungs⸗ 
truppen 300 bis 400 Auſſtändiſche in 
Szetſchwan getötet und dort wieder voll⸗ 


kommene Ordnung hergeſtellt haben. 


Amerika. 

Von den Wirren in Zentral- und 
Südamerika iſt bisher Surinam (Nieder⸗ 
ländiſch⸗Guyana) verſchont geblieben. Jetzt wird 
von dort amtlich nach dem Haag gemeldet, daß 
unter den Eingewanderten der Pflanzung Marien⸗ 
burg Unruhen ausgebrochen find. Der Leiter 
der Pflanzung wurde getötet. Die Truppen 
ſeuerten auf die Auffſtändiſchen. Von letzteren 
wurden 13 getötet und 40 verwundet. 5 

DTüdafrika. 

Die Zahl der Buren familien, 
welche bereits auf Farmen in Transvaal ange⸗ 
.. —. .. 


Kaſtengeiſt und Standes vorurteile um hunderte 
von Jahren zurückverſetzt glaubt. Stimmt denn 
das? War man früher wirklich ſo unduldſam, 
wie man dies immer hört und lieſt? Wollen 
wir mal die Berliner Chronik auſſchlagen? Sie 
weiſt uns häufig das Gegenteil, und die Un — 
befangenheit der Höchſtgeſtellten beſchämt ſogar 
die aufgeklärte, auf all die tauſend modernen 
Errungenſchaſten fo ſtolze Jetztzeit! 

Da finden wir zum Beiſpiel am Hofe König 
Friedrich I. die Gräfin Wartenberg. Lange 
Jahre hindurch iſt ſie allmächtig, ſie begleitet im 
Sommer den König auf ſeinen Spaziergängen 
im Schloßgarten, ſie leiſtet ihm im Winter Ge⸗ 
ſellſchaft im Schloß, fie hat bei den Feſtlichkeiten 
den Vortritt vor allen unverheirateten oder nicht 
an regierende Fürſten vermählte Prinzeſſinnen. 
Die fürſtlichen Damen ließen ſich dies gefallen, 
nur die Gattinnen einiger fremden Geſandten 
trotzten dagegen auf. Unter anderer die Gemahlin 
des holländiſchen Geſandten, Frau von Lintlo. 
Als bei der Taufe der Tochter der Kronprinzeſſin 
die „Damen vom Stande“ in feierlichem Zuge 
nach der Schloßkapelle gingen, die Gräfin Warten⸗ 
berg direkt hinter der Markgräfin von Schwedt, 
da ſprang Frau von Lintlo hinter einem Vor- 
hang hervor und drängte ſich zwiſchen die Mark⸗ 
gräfin und die Gräfin. Letztere, nicht faul, packte 
die Geſandtin, und es gab in den Allerhöchſten 
Gemächern eine ſolenne Holzerei, wobei die Gräfin 
Siegerin blieb, denn als der Zeremonienmeiſter 
von Beſſer die beiden — Damen trennte, ſchwang 
die Gräfin den Kopfputz der Mynfraw in der 
Hand. Aber auch in anderer Hinſicht behauptete 
die Gräfin das Feld. Frau von Lintlo wurde 
am gleichen Tage ſeitens des Königs der Hof 
verboten, ſie ſollte der Gräfin Abbitte leiſten, das 
wollte der holländiſche Geſandte nicht, da drohte 
ihm Friedrich, daß er bei den Generalſtaaten 
ſeine Abberufung veranlaſſen würde, und die 
Holländerin mußte in den ſauren Apfel beißen. 
Katharina Reichsgräfin v. Wartenberg triumphierte, 
ſie, die Tochter des Beſitzers einer Matroſenſchenke 
in Emmerich, namens Ricker, die nach ſehr luſtiger 
Jugend einen Kammerdiener heiratete, der ſie 
nach Berlin führte, wo ſie dem Freiherrn von 
Kolbe und dieſer ihr abſonderlich gefiel. Die 
beiden damals geborenen „ganz kleinen“ Kindchen 


wurden ſpäter als von Aspach in den Reichs⸗ 
freiherrnſtand erhoben. Als der brave Biedekap 
ſeine nie ſehr offen geweſenen Augen zum letzten 
Schlummer ſchloß, verehelichte ſich der Freiherr 
von Kolbe mit ſeinem holden Kätchen, und der 
Kövig (dazumal, 1696, noch Kurfürſt) wohnte 
der Vermählung bei, machte ſeinen Günſtling 
zum Oberkammerherrn und Oberſtallmeiſter, ſpäter 


zum Premierminiſter und — auf dem Umwege 
über Wien — zum Reichsgrafen von Warten⸗ 


berg. Die Kati aus der Schifferkneipe Reichs⸗ 
gräfin und in jener etikettenreichen Zeit vor den 
Prinzeſſinnen gehend — — na, das iſt doch 
gewiß vorurteilsfreil a 

Auf dem Pfarrkirchhofe zu Barſchau in 
Schleſien lieſt man auf einem Steine, daß unter 
ihm die Gräfin von Campanini, Aeb⸗ 
tiſſin des Adligen Fräuleinſtiftes, 
ruhe. Der Name erweckt keine Erinnerungen, 
aber eine Fülle davon ſteigt in uns auf, wenn 
man hört, daß dieſe Gräfin und die Bar- 
barina eins waren. Die zierliche, ſchöne 
Tänzerin des großen Friedrich, die er zu ſeinem 
Privatvergnügen in allen möglichen Stellungen, 
Koſtümen und Nicht⸗Koſtümen von den erleſenſten 
Meiſtern hatte malen laſſen! Es muß, wie uns 
ihre Bildniſſe im Potsdamer Stadtſchloß und in 
Sansſouci noch heut' erzählen, eine entzückende 
Tanzſee geweſen ſein, aber auch ein vergnügter, 
lebensfroher Racker, der dem König viel Aerger 
bereitete. Einſt, als ſie den unterſchriebenen 
Kontrakt, der fie als Solotänzerin für die Ber⸗ 
liner Oper verpflichtete, nicht erfüllen wollte, ließ 
fie Friedericeus Rex mit Gewalt von Venedig 
nach Berlin bringen, ſpäter wäre er froh geweſen, 
wenn ſie den Staub der preußiſchen Hauptſtadt 
von ihren zarten Füßchen geſchüttelt. Das that 
ſie aber nicht, ſie amüſierte ſich recht gut auf 
märkiſchem Boden und ſpielte ihrem einſtigen 
königlichen Freunde den ſchlimmſten Tort, indem 
ſie den Geheimen Rat von Cocceji, den Sohn 
des Großkanzlers, heiratete, der fpäter Regierungs⸗ 
präſident in Glogau ward, wo die ehemalige 
luſtige Fliege ein ehrpuſſeliges Leben führte. 
Und dann, von Königs Gnaden, Gräfin von 
Campanini und Aebtiſſin, obwohl man 
denke! — ihr Vater „nicht mal“ Feld⸗ 
webel geweſen war! 


— 


Wenn er in dem Be⸗ 
daß er unter Umſtänden gern die 
ſein Leben für König und Vater⸗ 
land in die Schanze zu ſchlagen, wie muß es 
ihn da berühren, wenn er ſich ſagt: Ein hoher 


aus Pretoria auf 9000 geſchätzt. 


Brovinzielies. 
Schönſee, 1. Auguſt. Am 28. 


ſtatt. 


Quartier nehmen. 

Culm, 1. Auguſt. 
Eröffaung des neu erbauten evangeliſchen 
Vereinshanfes flat. In demſelben be⸗ 
findet ſich außer dem chriſtlichen Hoſpiz die 
Herberge zur Heimat und das Jünglingsheim. 

Schwetz, 1. Auguſt. Wegen des bedeutenden 
Güterverkehrs auf dem hieſigen Bahnhoſe fol 
noch in dieſem Jahre ein zweites Ladege⸗ 
leiſe gelegt werden. — Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik hat die Abſicht, einen Verſuch mit 
Trocknung von Kartoffeln in der Schnitzel⸗ 
trockenanlage zu machen. — Wegen Meinungs- 
verſchiedenheiten ſind zwei Mitglieder aus dem 
hieſigen Magiſtratskollegium frei⸗ 
willig ausgeſchieden. Das eine Mitglied 
hat bereits 17 Jahre ſtädtiſche Ehrenämter be⸗ 
kleidet. 

Marienburg, 1. Auguſt. Mittwoch abend 
gegen 8 Uhr brannten die Scheunen und 
Stallungen der Gutsbeſitzer Herrn Sielmann und 
Tornier in Jonasdorf vollſtändig nieder. In der 
Scheune des Herrn Sielmann kam das Feuer 
aus. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 
Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr brannte das 
Wohnhaus des Herrn Sielmann (früher Schow⸗ 
nauer) vollſtändig nieder, jedenfalls durch Funken⸗ 
übertragung von den am Abend vorher einge⸗ 
äſcherten Scheunen und Stallungen. 

Elbing, 1. Auguſt. Unter ſehr reger Be⸗ 
teiligung ſeitens der Amtsgenoſſen, der Vertreter 
ſtädtiſcher Behörden, der Bürgerſchaſt u. a. fand 
geſtern die Beerdigung des Ober- 
lehrers Kutſch auf dem Marienkitchhofe 
ſtatt. 

Cadinen, 1. Auguſt. Die Prinzen 
Adalbert und Oskar ſind heute morgen 6 
Uhr mittels Sonderzugs auf der Haffuſerbahn 
nach Braunsberg, dann mit dem D-Zug 7 Uhr 
30 Minuten über Königsberg nach Trakehnen 
gefahren. Dort findet eine Beſichtigung des 
Geſtüts ſtatt, worauf die Prinzen übernachten 
und morgen nach Rominten, übermorgen nach 
Königsberg fahren. Die Kaiſerin kehrt am 5. 
Auguſt nach Cadinen zurück. a 

Danzig, 1. Auguſt. Die beiden Huſaren⸗ 
Regimenter der Totenkopfbrigade — mit Aus⸗ 


nahme der 4. Schwadron des 1. Leibhuſaren⸗ 


Regiments Nr. 1, bei deren Pferden noch die 
Bruſtſeuche herrſcht, — rücken morgen früh 
in das Manövergelände aus, um demnächſt an 
den Kaiſermanövern in Bofen teilzunehmen. Sie 
kehren erſt am 2. Oktober d. J. zurück. 

Danzig, 1. Auguſt. Auf Einladung des 
Kaiſers, an der Rußlandreiſe teilzunehmen, hat 
der Rittmeiſter Döring vom Leibhuſaren⸗Kegt. 
Nr. 2 einen 14tägigen Urlaub angetreten“ — 
Wegen eines unheilbaren Leidens erſchoß ſich 
in ſeiner Wohnung der 76jährige Rentier Drett⸗ 
low. 

Braunsberg, 1. Auguſt. Zum Rektor des 


Lyceums Hoſianum für den Zeitraum vom 


15. Oktober d. Is. bis dahin 1905 iſt Herr 
Profeſſor Dr. Niedenzu vom Senate gewählt 
und von dem vorgeſetzten Miniſterium beſtätigt 


worden. 


Königsberg i. pr., 1. Auguſt. Eine n 
ſchweren Unfall erlitt geſtern nachmittags 
der Arbeiter Reimann aus der Schlachthofsgafſe 
auf den Vorderhufen. R. iſt bei den Rammar⸗ 
arbeiten auf dem Aſchhof beſchäſtigt. Bei der 
Arbeit ſtürzte einer von den zum Rammen an⸗ 
geſetzten Pfählen ſo unglücklich um, daß R. durch 
ihn in den Rücken getroffen wurde und infolge 
des heftigen Anpralls kopfüber in den Pregel 
ſtürzte. Durch den Unfallwagen wurde der Ver⸗ 
unglückte, der ſchwere innerliche Verletzungen da⸗ 
vongetragen, nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Wormditt, 1. Auguſt, Am Dienstag ent⸗ 
gleiſte auf dem hieſigen Bahnhof ein Güter⸗ 
zug. Beim Rangieren ſetzte, infolge falſcher 
Weichenſtellung, die Lokomotive aus und fuhr in 
den tiefen Bahngraben. Menſchenleben ſind 
nicht zu beklagen, da es dem Maſchinenperſonal 
gelang, rechtzeitig von der Maſchine abzuſpringen. 
Der Materialſchaden iſt ziemlich bedeutend. g 

Schneidemühl, 1. Auguſt. Der hieſige 
Rangierbahnhof ſoll auf Anordnung dez 
Miniſters in nächſter Zeit bedeutend erweitert 
und dazu dasjenige Gelände verwendet werden, 
welches vor 12 Jahren zur Erbauung einer 
neuen Hauptwerkſtatt angekauft wurde. Es 
wird dann auch eine Unterführung von der 
Blumenſtraße bis zum ſtädtiſchen Bahnſteige 
ausgeſührt werden. 8 

Kruſchwitz, 1. Auguſt. Die Rettungs- 
medaille am Bande verlieh der Kaiſer 


einem achtfachen Lebensretter, dem Fichtereipächter 
Ryczik zu Kruſchwitz. Er rettete am 22. Februar 


d. 38. acht Perſonen, welche beim Schlittſchuh⸗ 


laufen auf dem Goploſee eingebrochen waren, 


mutig vom Tode des Ertrinkens. 


fiedelt find, wird in einer „Reuter“⸗Meldung 


— — —— — — — — 


und 29. 
Auguſt finden hier und in der Umgegend viele 
Einquartierungen vom Küraffier-Regiment 
5, Ulanen⸗Regiment 4 und Huſaren⸗Regiment 5 
Hier werden der Stab der 35. Kavallerie⸗ 

brigade und der Stab des Ulanen⸗Regiments 4 


Am Montag findet die 


. 


Mogilno, 1. Auguſt. Von einem Un⸗ 
glücks fall wurde der Bahnſpediteur Borchardt 
betroffen. Als er dieſer Tage vormittags mit ſeinen 
Leuten in Podniewo war, um eine Dampfdreſch⸗ 
maſchine nach Mogilno zu befördern, erhielt er 
beim Umwenden derſelben einen ſo heftigen Stoß 
mit der Deichſel in der Hüftegegend, daß der 
Gelenkknochen vollſtändig zerſplittert wurde. 
Herr B. wurde per Wagen nach 


poſen, 1. Auguſt. Totgefahren wurde 
heute nachmittag von der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn in der Glogauerſtraße ein etwa 4 jähriges 
Mädchen, deſſen Perſonalien uns noch nicht be⸗ 
kannt ſind. 
.... —. — — — 
Lokales. 
Thorn, den 2. Auguſt 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 

3. Auguſt 1704. Die Engländer erobern Gibraltar. 
1770. Friedrich Wilhelm III. von Preußen geb. 
4. Auguft 1817. Max Ring, Schriftſteller, geb. Gauditz.) 
1875. 1 Maͤrchendichter, 7. (Kopen⸗ 

agen. 


— „willkommen in unſerer alten Ordens- 
ſtadt“, ſo rufen wir freudigen Herzens all den 
forſchen Radlern und ſchönen Radlerinnen zu, 
die zu dem heute beginnenden Gaufeſte des 
Gau 25 des Deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes nach Thorn kommen, um hier im 
Kreiſe gleichgeſinnter Sportskollegen und Kol⸗ 
leginnen einige fröhliche Stunden zu verleben 
und in edlem Wettſtreit um die Palme des 
Sieges zu ringen. Möge allen, die unſer gaſt⸗ 
liches Thorn zu dieſem Feſte auffuchen, viel Luft 
und Freude beſchieden ſein, damit jeder eine gute 
Erinnerung an Thorn mit nach Hauſe nimmt 
und ſpäter noch oft und gerne an die alte Feſte 
am Weichſelſtrande zurückdenkt, in welcher der 
Radfahrſport in ſo herrlicher Blüte ſteht. Hoffent⸗ 
lich zeigt auch der Himmel morgen ein recht 
freundliches Geſicht, damit alle Veranſtaltungen 
einen wohlgelungenen, prächtigen Verlauf nehmen. 
In dieſem Sinne heißen wir nochmals alle 
Sportsgenoſſen in unſerer Stadt herzlichſt will⸗ 
kommen und entbieten ihnen den alten ſchönen 
Radfahrgruß: 

„All Heil!“ 


— der Erbe von Esmond - Hall nennt 
Ernſt Riemann den ſpannenden Kriminal⸗ 
Roman, der in der nächſten Nummer unferer 
Unterhaltungsbeilage am 5. Auguſt beginnt. — Der 
talentvolle Berfafjer, der ſeinen Stoff einem 
engliſchen Vorbilde verdankt, führt uns in die 
patriarchaliſche Stille und Abgeſchiedenheit eines 


ländlichen Pächterhauſes, deſſen Frieden jäh durch 
= rd. Dife 


einen geheimnisvollen Mord geftört win 
unſelige That iſt der Ausgangspunkt eines langen 
Schmerzensweges für eine ſympathiſche Mädchen⸗ 
erſcheinung, die ſich vom Vaterherzen losreißt, 
um in blindem Vertrauen dem unwürdigen Ge⸗ 
liebten zu folgen. Ihr Leben iſt zertrümmert, ſie 
hat aber die Genugthuung, daß durch ſie der 
Verbrecher entlarvt wird, und ihre Leiden als 
Grundſtein dienen, auf dem ſich das Glück ihrer 
teuerſten Freundin aufbaut. 

— Eerienſchluß! Die ſchönen Tage von 
Aranjuez ſind nun zu Ende. Auf den Bahn⸗ 
höfen herrſcht reges Leben und Treiben, und die 
ankommenden Züge find dicht beſetzt mit heim⸗ 
kehrenden Sommerfriſchlern. Den braun ge 
brannten Geſichtern unſerer lieben Jugend ſieht 
man es an, wie gut Frau Sonne es mit ihnen 
gemeint hat während der ſchulfreien, der 
herrlichen Zeit. Mit Jubel werden die An⸗ 
kömmlinge, junge und alte, auf dem Bahnſteig 
von den daheimgebliebenen Angehörigen em⸗ 
pfangen; raſch wird eine Droſchke beſtiegen, und 
hoch bepackt mit Koffern und Kaſten rollt das 
Vehikel durch die lieben bekannten Straßen wieder 
dem vor Wochen verlaſſenen Hauſe zu. Dort 
geht es nun ans Erzählen, wie ſchön es ge⸗ 
weſen ſei da draußen, und ans Auspacken der 
Reiſegeſchenke; die ſich meiſtens als geradezu 
verblüffelnd unnütze Dinge erweiſen und denen 
nur der darauf prangende gemütvolle Vers: 
„Zum Zeichen, daß ich Dein gedacht, — Hab' 
ich Dir dieſes mitgebracht“, einigen Wert ver 
leiht. Bald hat man ſich wieder in ſeinen 
vier Pfählen eingelebt und wenn auch den 
munteren Knaben und Mägdlein, die, wie die 
Mutter beſorgt zu Bekannten äußert, in der 
Sommerfriſche ganz verwildert ſind, die erſten 
Schultage ein wenig ſauer ankommen, ſo iſt dies 
doch raſch überwunden, und mit dem gekräftigten 
Körper des Kindes hat auch der kleine Geiſt 
neue Friſche und Spannung erhalten. 

— Auf Grund der Ausführungs- Der- 
ordnung zum Naturalleiſtungsgeſetz iſt vom 
Kriegsminiſterium angeordnet worden, daß die 
Vergütung für verabreichtes Pferdefutter von den 
Truppen grundſätzlich ſofort bar an die Gemeinden 
zu entrichten iſt. 

— Wildabſchuß während der Schonzeit. 
Es hat fich herausgeſtellt, daß Anträge auf Er⸗ 
teilung der Abſchußgenehmigung innerhalb der 
Schonzeit in Gemäßheit des Wildſchadengeſetzes 
weniger in der Abſicht, Wildſchaden zu verhüten, 
als in der Abſicht der gewinnbringenden Erlegung 
von Wild geſtellt worden ſind. Die ‚Ge 
nehmigungsbehörden haben deshalb Anweiſung 


* 


erhalten, derartige Genehmigungsanträge künftig 
auch in Bezug auf dieſen Geſichtspunkt zu prüfen. 
Die Erlaubnis ſoll möglichſt nur waidmänniſch 
geſchulten und zuverläſſigen Waldbeſitzern für 
wenige Stücke Wild gegeben werden, da bei 
waidgerechtem Abſchuß das den Wildſchaden 
verurſachende Rudel ſchon dann feinen Wechſel 
zu ändern pflegt, wenn einige Male je ein Stück 
abgeſchoſſen iſt. Kommen Oberſörſtereien in Be⸗ 
tracht, jo ſoll der Landrat erſt mit dem Ober⸗ 
förſter in Unterhandlung treten. 

— der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
hat genehmigt, daß die Sitzungen der Bezirks⸗ 
Eiſenbahnräte auch an anderen Orten des Bezirks 
als an dem Sitze der Kgl. Eiſenbahndirektionen 
abgehalten werden können. 

— hachwehen der polnischen Geheimbund: 
Prozeſſe. In dem Thorner Gymnaſiaſten⸗Pro⸗ 
zeſſe wegen geheimer Verbindungen waren die 
drei Oberprimaner Leon Borowski, Franz Wezierski 
und Felix Liedowski zu Gefängnisſtrafen verur⸗ 
teilt worden. Dieſelben hatten noch vor der 
öffentlichen Prozeßverhandlung ihr Abiturienten⸗ 
examen beſtanden, aber das Zeugnis der Reife 
nicht erhalten, weil damals ſchon gegen ſie die 
Unterſuchung wegen des Geheimbundes im Gange 
war. Da dieſelben auch an keinem anderen 
Gymnaſium in Deutſchland wieder aufgenommen 
wurden, ſo begaben ſie ſich nach Lemberg und 
legten dort das Abiturientenexamen ab. Als ſie 
jetzt von dort heimkehrten, wurden ſie verhaftet 
und in das Gefängnis zu Carthaus gebracht. 
Von dort wurden ſie, wie polniſche Blätter be⸗ 
richten, den Militärbehörden übergeben, um ihrer 
Militärpflicht zu genügen. Die Berechtigung zum 
einjährig⸗ freiwilligen Dienſte ſoll ihnen genommen 
worden ſein. 

— Betäubung von schlachttieren. Ein 

Preisausſchreiben im Betrage von eintauſend 
Mark erläßt, nach Mitteilung der „Deutſchen 
Fleiſcher⸗Zeitung“, die auf dem Gebiet humani⸗ 
tärer Beſtrebungen vielfach genannte Frau Bolza 
du Konſtanz. Die taufend Mark ſollen als Preis 
flüür eine Schrift verliehen werden über das Be⸗ 
| täuben der Schlachttiere mittels blitzartig wirken⸗ 
der Betäubungsapparate. Zur Preisbewerbung 
werden beſonders eingeladen Freunde des Tier⸗ 
ſchutzes, Schlachthofsdirektoren, Tierärzte, Lehrer, 
Förſter und Fleiſchermeiſter. Die näheren Be⸗ 
dingungen ſind vom Beauftragten der Stifterin, 
Gewerberat Dr. v. Schwartz in Konſtanz am 
Bodenſee, zu beziehen. 

— Organiſation des Crains. Durch aller⸗ 
höchſte Ordre vom 13. Juli d. Is. iſt beſtimmt 
worden: 1. Für die „Traindepot⸗Inſpektion“ 
wird die Bezeichnung „Train⸗Inſpektion“ wieder 
hergestellt. 2. Den bisherigen „Traindepot⸗Direk⸗ 
tionen“ wird die Bezeichnung „Train⸗Direktion“ 
beigelegt. 

e der 7. Oſt⸗ und weſtpreußiſche 
Schneiderbezirkstag in Oſterode hatte ſich reger 
Teilnahme zu erfreuen. In den Bezirksvorſtand 
wurden die Herren Wodetzki, Pätſch und Karp, 
ſämtlich aus Danzig, gewählt. Als Ort des 
nächſten Bezirkstages wurde Kulm auserſehen. 
Als Vertreter des Bezirks Oſt⸗ und Weſtpreußen 
auf dem in Erfurt ſtattfindenden Bundestage 
wurden die Herren Wodetzki und Pätſch⸗Danzig, 
Kaliſch⸗Braunsberg und als Stellvertreter 
Karlzinski⸗Oſterode gewählt. 
„ Beſtellung von Fahrkarten. Es kommt 
nicht ſelten vor, daß auf kleineren oder mittleren 
Eiſenbahnſtationen die von Reiſenden gewünſchten 
Fahrkarten nicht aufliegen, während ſolche auf 
3 den benachbarten Bahnhöfen vorhanden ſind. 
Bei rechtzeitiger Beſtellung können durch die 
FJFiahrkartenausgabeſtellen der Reiſeantrittsſtationen 
> einfache Fahrkarten, Rückfahrkarten, ſowie Monats⸗, 

Stamm- und Nebenkarten von anderen Stationen 
beſorgt werden. Werden Fahrkarten von einer 
vor: oder ſeitwärts gelegenen Station bezogen, 
ſo ſind für die Reiſe von der Beſtellſtation bis 


„Mein Leopold“ von L'Arronge zur Aufführung. 
Das Theater war leidlich gut beſetzt. Die Auf⸗ 
führung ging gut von ſtatten. Herr Groß 
ſpielte den ehemaligen Schuhmachergeſellen und 
ſpäteren Meiſter Rudolf Starke und wußte dieſen 
recht gut wiederzugeben. In Fräulein Margarete 
Voigt, die die Clara ſpielte, hatte er eine würdige 
Partnerin. Herr Wald war als Gottlieb 
Weigelt nicht ſo gut, als wir ihn ſonſt in anderen 
derbkomiſcheren Rollen geſehen haben, auch mußte 
er ſehr oft die Unterſtützung der Souffleuſe 
in Anſpruch nehmen. Herr Fiſcher ſpielte als 
Leopold ganz leidlich, ſehr gut war Fräulein 
Sivrse als Stadtrichters⸗Töchterlein. Die 
übrigen Darſteller wurden ihren Rollen nach 
Möglichkeit gerecht. 

— die Thorner Liedertafel wird ſchon am 
nächſten Dienstag ihre Uebungsabende aufnehmen. 
Für Dienstag ſtehen dringende Mitteilungen auf 
der Tagesordnung. 

— der verein der deutſchen Kaufleute 
hielt geſtern in feinem Vereinslokal „Zum Pilſuer“ 
ſeine erſte diesmonatliche Sitzung ab, in der faſt 
ausſchließlich nur über vorbereitende Schritte zu 
der am kommendenzreitag ſtattfindenden öffentlichen 
Verſammlung beraten wurde, in der der 
Redakteur der von dem Verein herausgegebenen 
„Kaufmänniſchen Rundſchau“ über „die Auf 
gabe der kaufmänniſchen Vereine“ ſprechen wird. 
Da Redner vorausſichtlich ſich bei dieſer Ger 
legenheit auch über den 8 Uhr-Ladenſchluß 
äußern dürfte, iſt zu erwarten, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung ſowohl von Seiten der Handlungs⸗ 
gehilfen, wie auch der Herten Chefs zahlreich 
beſucht werden dürfte. 

— der verband deutſcher poſt⸗ und Tele- 
graphen⸗Aſſiſtenten, Ortsverein Thorn hielt 
geſtern ſeine Monatsverſammlung im Artushofe 
ab. Als Rechnungsprüfer erſtattete Herr Ober⸗ 
Telegraphen⸗Aſſiſtent Choms Bericht. Zu dem 
am 17. Auguſt in Thorn ſtattfindenden Bezirks⸗ 
tage iſt das in Vorſchlag gebrachte Programm 
vom Bezirksverein Danzig genehmigt. Hiernach 
findet nach Empfang der auswärtigen Gäſte ein 
Frühſchoppen im Artushof ſtatt, dann in der 
Ziegelei gemeinſchaftliches Eſſen, Erledigung des 
geſchäftlichen Teils, Konzert, Feuerwerk, Schlacht⸗ 
muſik, Vorträge und Tanz. 

— baterländiſcher Frauenverein. Das 
diesjährige Sommerfeſt findet am Donxvers⸗ 
tag, den 21. Auguſt im Ziegeleipark ſtatt. 

— der Uriegerberein ſeiert morgen 
Sonntag im Viktoria - Garten ein Ernte⸗ und 
Kinderfeſt. Der Abmarſch erfolgt ½4 Uhr 
vom Brombergerthor aus, eine halbe Stunde 
vorher iſt Antreten der Kinder zum Empfang der 
Senſen und Harken. Von 4 Uhr an findet 
Konzert mit Kinderbeluſtigung und abends 
Tanz ſtatt. 5 

— verſammlung. Die Thorner Malerge⸗ 
hilfen halten heute abend 8 Uhr auf der Herberge 
der vereinigten Innungen eine Verſammlung ab. 
Den Meiſtern iſt die Verſammlung zur Kenntnis 
gebracht. 

— Seuerwehrübung. Unter der Leitung 
des Stadtbaumeiſters Leipolz hielt geſtern abend 
von 8 bis 10 Uhr die ſtädtiſche Feuerwehr eine 
große Uebung mit allen Geräten ab. Die Haupt⸗ 
übungen wurden den Steigern zugeteilt. Es 
ſtiegen die 6 Spritzenmeiſter mit 6 Hakenleitern 
auf 3 Etagen, auch mit der Schiebeleiter. Zum 
Schluß fand eine Angriffsübung ſtatt, wobei auch 
das Sprungtuch zur Geltung kam. . 

— Ein plötzlicher Tod ereilte heute morgen 
Herrn Konditor Wi e ſe; derſelbe iſt einem Herz⸗ 
ſchlage erlegen. Der Verſtorbene, der ſeit circa 
30 Jahren ſeine Konditorei betrieb und bis zum 


in der Gemeindevertreterfigung vom 26. Juni angegebenen 
15000 Mark für Waſſeruhren mehr ausgeben. 
Es entſteht alſo eine ganz bedeutende Mehr⸗ 
ausgabe für erſtmalige Aufſtellung und ein 
größerer Anſpruch an Beamtenperſonal 
im laufenden Feſtſtellung des Waſſerverbrauchs. — 
ieſes ſind meine Einwendungen gegen den eingebrachten 
Antrag. Auf die übrigen angeführten Punkte, die 
weniger von Bedeutung ſind, will ich mich nicht erſt näher 
le um die Sache nicht unnötig in die Länge zu 
ziehen. -e. 
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Neueste Nachrichten. 


Ferleiten, 2. Auguſt. Der Malermeiſter 
Franz Müller aus Dresden wurde unterhalb des 
ſüdlichen Pfandelgletſchers in der Nähe des 
Glocknerhauſes tot aufgefunden. Die 
Todesurſache dürfte ein Schlaganfall inſolge Er⸗ 
ſchöpfung geweſen ſein. 

Hamburg, 2. Auguſt. Der untergegangene 
Dampfer „Primus“ iſt geſtern nachmittag 
umgekippt und glücklich auf den Kiel geſtellt 
worden. In der Vorderkajüte fand der Taucher 
die Leiche eines etwa dreizehnjährigen Mädchens. 

Dresden, 2. Auguſt. Das hieſige 
Bankhaus Rockſch Nachfolger hat heute 
fine Zahlungen eingeſtellt. Die 
Paſſiven ſind noch unbekannt. Es ſoll die 
Liquidatiom ſofort herbeigeführt werden. 

Halle, 2. Auguſt. Der angeſehene Prokuriſt 
Picht der hieſigen Königlichen Lotteriekollektion 
iſt nach Verübung bedeutender Unter⸗ 
ſchlagungen in Höhe von über 100 000 
Mark flüchtig geworden. Verfehlte Börſen⸗ 
ſpekulationen ſollen das Geld verſchlungen 
haben. 

Graz, 2. Auguſt. Der mit dem Expreß⸗ 
zuge vom Sängerfeſt nach Trieſt fahrende 
Sänger Joſef Kaſtner wurde bei St. Peter 
von der Plattform geſchleudert, erlitt einen 
Schädelbruch und ſtarb im Laibacher 
Landeskrankenhaus. 

Paris, 2. Auguſt. Dem „Intranſigeant“ 
zufolge ſoll eine neue Schwindelaffäre 
entdeckt worden ſein, in welcher angeblich der 
Sohn des früheren Kolonialminiſters Decrais und 
deſſen Abteilungschef kompromittiert ſind. 

Marſeille, 2. Auguſt. Die Direktion 
der hieſigen Schiffahrtsgeſellſchaft berichtet, daß 
das gelbe Fieber in Grand Baſſam aus⸗ 
gebrochen iſt. Zahlreiche Europäer verlaſſen die 
Gegend. Die Zahl der Eingeborenen, die der 
Epidemie zum Opfer fallen, iſt bedeutend. 

Venedig, 2. Auguſt. Das Stadtbauamt 
hat nach genauer Unterſuchung konſtatiert, daß 
der Glockenturm der Kirche San 
Stefano dem Einſturz nahe iſt. Alle 
in der Nähe befindlichen Wohngebäude wurden 
daher geräumt. 

Bangkog, 2. Auguſt. In Mung Pray in 
der Provinz Shaus (Nord Siam) wurden die 
Regierungsgebäude geplündert. Gegen 
die Plünderer ſind Truppen geſandt worden. 


ſumme ſeien ihm 500 Mark ausgezahlt worden, 
als er ſpäter mehr haben wollte, ſei ihm dies 
jedoch verweigert worden. Die falſchen Staats⸗ 
papiere wurden jedesmal von hier nach Warſchau 
post restante geſandt. Alles nähere über die 
Angelegenheit, wie ſie ans Licht gekommen iſt 
uſw., muß erſt die weitere Unterſuchung ergeben. 


— Dom Schießplatz. Die Weſtpr. Fuß⸗ 
artl.⸗Rgtr. 11. und 15 haben heute das 
Barackenlager bezogen und ihre Schießübungen 
heute begonnen. Das Schießen endet am 27. 
d. Mts. für die Fußartillerie überhaupt für dieſes 
Jahr. — Das Auf.» Rot. Nr. 140 aus 
Inowrazlaw hat, nachdem es ſeine Schieß⸗ 
übungen beendet hat, das Barackenlager ver⸗ 
laſſen und iſt nach ſeinem Garniſonorte zu⸗ 
rückgekehrt. 

— $erienftraflammer vom 1. Auguſt 1902. Zur 
Verhandlung ſtanden 3 Sachen an. In der erſten hatte 
ſich der Rentier Andreas Flegel aus Neu⸗Weißhof, zur 
Zeit in Haft, wegen Ver leitung zum Meineide 
zu verantworten. Die Beweisaufnahme ergab die 
volle Schuld des Angeklagten. Der Gerichtshof erkannte 
daher auf eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten 
und Ehrverluſt auf die Dauer von 5 Jahren. — Unter 
der Beſchuldigung des ſchweren Diebſtahls be⸗ 
trat ſodann der Gärtnergehülfe und Schuhmachergeſelle 
Alexander Czerwinski aus Mocker die Anklagebank. 
Czerwinski war geſtändig, am früheng Morgen des 
25. Mai 1902 durch Eindrücken der Thüren ſich Zutritt 
zu dem Geſchäftslokal des Kaufmanns Chlebowski hier 
verſchafft und aus dem Schaufenſter eine Anzahl Kra⸗ 
vatten, Kragen und Manſchetten geſtohlen zu haben. 
Er wurde mit 4 Monaten Gefängnis beſtraft. — Des⸗ 
leichen räumte in der nächſten Sache der Arbeiter Otto 
Wendt ohne feſten Wohnſitz, zur Zeit in Haft, ein, am 
abend des 12. Juni 1902 von einem in der Schuh⸗ 
macherſtraße ſtehenden Rollwagen des Spediteurs Meyer 
hier eins Rolle Käſe im Werte von etwa 50-60 
Mark entwendet zu haben. Das Urteil in Bezug 
auf ihn lautete auf 5 Monat Gefängnis. 


— Cemperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,08 Meter. 

— Fugelaufen ein kleiner Hund bei Kurella, 
Brombergerſtraße 35. 


Klein Chronik. 


Eine ſchwere Blutthat hat ſich am 30. 
v. Mis. morgens, in dem Dorfe Schwoitſch bei 
Breslau ereignet. Dor bewohnten im Armen⸗ 
hauſe gemeinſchaftlich eine Stube die Arbeiter 
Ernſt Brand und Karl Kretſchmer. Brand 
wurde nun am 30. v. Mts., morgens, in ſeinem 
Bette ermordet aufgefunden. Mit einer Axt war 
ihm ein wuchtiger Hieb in die rechte obere Kopf⸗ 
ſeite mit ſolcher Gewalt verſetzt worden, daß das 
Gehirn hervorquoll. Der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft lenkte ſich alsbald auf den Arbeiter bezw. 
Militärinvaliden Karl Kretſchmer. Letzterer hatte 
dem Brand vor einiger Zeit die Uhr geſtohlen 
und in dieſer Sache ſtand am 30. d. Mts. 
bei dem Amtsgericht Termin an. Kretſchmer 
hat den Brand jedenfalls ermordet, um den 
ihm läſtigen einzigen Zeugen aus der Welt zu 
ſchaffen. Der Gendarm ſchritt denn auch alsbald 
zur Feſtnahme des im Verdacht des Mordes 
ſtehenden Kreiſchmer. Der Verhaftete geſtand 
auch ſpäter ein, daß er den Arheiter Brand mit 
der Axt erſchlagen habe. Als er ſich für den 
Weg nach Beeslau bereit gemacht habe, habe er 
den Brand aufgefordert, gleich mitkommen. Dies 
war zwiſchen 4 und 5 Uhr morgens. Brand 
ſoll erwidert haben: „Gehe nur, ich habe noch 
Zeit und werde dich ſchon reinbringen.“ In 
ſeiner Aufregung darüber will Kretſchmer die Axt 
ergriffen und den tödlichen Schlag geführt haben. 
Kretſchmer iſt bereits in das Gericht eingeliefert 
worden. 


j Schiffahrt auf der Weichſel. 


Kapt. Görgens, Dampfer „Genetiv“ mit 300 Ztr. 
div. Güter, St. Demski, Kahn mit 15 Munitionswagen, 
beide von Bromberg nach Thorn; F. Bartſch, M. 
Gorſchka, beide Kähne mit Steinen und Kies von Czer⸗ 
newitz nach Culm; Jos. Schlatkowski, Kahn mit 1800 
Zentner Kohlen von Danzig nach Osznitza; Kapt. Ulm, 
Dampfer „Weichſel“ mit 100 Ztr. Oel und 250 Ztr. 
div. Güter von Thorn nach Danzig; Kap. Witt, Dampfer 
„Rußland“ leer von Wloclawek nach Danzig. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 2. Auguſt. Fonds fel. I. Auguſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 | 216,15 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknolen 85,55 85,5 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,90 92,90 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,80 | 102,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,80 | 102,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pct. 93,20 93,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 103,— | 103,— 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 89,75 89,60 


Eingeſandt. 
(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


zur Station, von der aus fie giltig find, be⸗ haftet und dem hieſigen Gerichtsgefänanis zuge⸗ Der Gierſaſſer des in Dr. 178 Ihrer Zeitung ent. de „ 3½ pet. do. 99,10] 98,99 
FF Löfen. Bird bie Reife|fühet werben. Won dem Cej der Warfianer| mer Cinefands, ter. ba hal mic) zundcht durch: Polener Wandirieie 5, pet. | 99.0 | 100. 
auf Fahrkarten für Hin⸗ und Rückfahrt von] Kriminalpolizei war am Donnerstag abend ein aus richtig verſtanden, wenn er meint, daß es ſich in l. Pfandbrief 45 Se 198,10 103,— 
einer Zwiſchenſtation aus angetreten, fo gelten Telegramm bei der hieſigen Polizeibehörde einge⸗ meiner Aeußerung nur um eine ſachlüche Be⸗ Fark. 1 Ira Anleihe 6 30.35 30,25 
die Fahrkarten nur zur Reiſe von der betreffenden gungen a der Bitte, den Lithographen Otto ane ae 1 e 3 u Italien. Rente 4 pt, 103,10 —.— 
Zwiſchenſtation bis zur Zielſtation und zurück Feyerabend zu verhaften, da er im Verdacht ſtehe, ber Einsender ein „Interefleter Mieke“ ſei, je nun die] Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 80 24,80 
bis zur aufgedruckten Ausgabeſtation, nicht aber] ruſſiſche Staatöpapiere gefälſcht zu haben. Da leinen Hausbefiger gegen die großen aufwiegeln will . „= er Pe 
zur Rückfahrt von der Ausgabeſtation bis zur die Polizei hierfür nicht zuſtändig war, wurde] Das ift durchaus nicht der Fall. Ich will nur die 5 e 18 16375 161.50 
Zwiſchenſtation. die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft über⸗ [leinen ne ae 2251 Laurahütte Aktien 197,10 | 190,50 
. HKleiſcheinfuhr. Der Miniſter des Innern geben. Das Gericht beſchloß, eine Hausſuchung auch e — 50 e e Sreditan tal Armen a 
Dat genehmigt, daß die amtliche oder unter amtlicher in den Geſchäftsräumen des Lithographen Feyer: Nach der Vorlage des Gemeindevorſtandes ſoll der er here 3½ pet. 182155 
Auſſicht erfolgende Vernichtung verbotswidrig | abend vorzunehmen. Zu dieſem Zwecke begaben] Hausbeſißer lediglich einen Mindeſtverbrauch Weizen: Dhober 156,— | 155.35 
Argeſührter Fleiſchwaren auch in denjenigen ſich geſtern vormittag 9 Uhr die Herren Staats⸗ Fausbeſiter 12 Mart füt de e ,,, 155¼0 154,50 
a ede der Zulcſchaffung in das anwmalt Rasmus, Umtsrichter aflowekk und wege "darf von ken Hans ict bezahlt weden 7 ben Merhnn 17 7 44 7% 
% Ausland treten darf, in denen der Verfügungs⸗ Polizeiinſpektor Zelz nach der Jeyerabend'ſchen[ Wenn ein größerer Verbrauch ſtattfindet, jo muß das Roggen: 5 181 = 15 
berechtigte die Vernichtung beantragt oder ſich Wohnung. Die Durchſuchung dauerte bis nach⸗ mehr verbrauchte Quantum mit 25 Pf. pro Kubikmeter] m 5 88 133,5 132,50 
damit einverſtanden erklärt. mittags gegen 3 Uhr. Es wurden 3 Lithographie» | eahn, werden; bei beſonders großem Verbrauch ftelt Epikitns: Loco m. 70 N. Si. 38,70 | 38, 


ſich der Preis billiger. Wenn nun die Garantie nicht 
mehr von einem Hausbeſitzer getragen wird, wie es der 
Gemeindevorſtand will, ſondern von dem einzelnen Mieter, 
jo muß nicht nur für jedes Haus, ſondern auch für 
jeden Mieter einer Wohnung das Mindeſt⸗Quan⸗ 
tum des Verbrauchs feſtgeſetzt werden, etwa ſo, daß für 
eine Wohnung von 1 Zimmer jährlich 3 Mark oder 
ähnlich feſtgeſetzt wird und mit der Zimmerzahl ſteigend 
entſprechend mehr. Daß dieſes die ganze Veranlagung 
überaus ſchwierig macht, iſt zunächſt klar. Aber weiter 
muß natürlich der Mehrverbrauch auch von 
jedem Mieter einzeln feſtgeſtellt und 
eingezogen werden, denn ſonſt würde der Mieter, 
der 25 Kubikmeter verbraucht, etwa ebenſo viel zahlen 
müſſen, als der, welcher 100 Kubikmeter verbraucht. Um 
dieſes feſtſtellen zu können, muß der Gemeindevorſtand 
für jeden Mieter eine Waſſeruhr auſſtellen, 
alſo die ſchon von Herrn Gemeindevorſteher Falkenberg 


3 — den Waldbejuchern, namentlich den 
Sonntags - Befuchern, wäre der nachſtehende 
„fromme Wunſch“, den das Züricher Stadt⸗ 
forſtamt an den Raſtplätzen des dortigen Stadt⸗ 
waldes in Anſchlagform an das Publikum richtet, 
zur Beachtung zu empfehlen: 
Dias in der Stube gilt als ſimpler Brauch, 
Dass halte feſt im Walde auch! 
Laß niemals auf den Boden fallen 
Papier — Orangen und auch Eierſchalen! 
Halt rein und ſäuberlich das Waldlokal, 
Dann bleibſt willkommen du hier überall! 
Im Sommertheater des viktoriagarten 
gelangte geſtern abend das beliebte Volksſtäck 


8,30 
Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lomb ard-Zinstus 4 pCt. 


duch ſhe Süneider-Mladenie 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt dresden 1874 und Berliner Gewerbe » Aus: 
ſtellung 1879. 

+ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg 0 Reba in Frautrelch 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, n und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurje von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
Wäſcheſchneiderel. Stellenverm w koſten los 
Proſpelte gratis. ie Direktion. 


Heute früh 8 Uhr verschied plötzlich am 
Herzschlage mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Onkel und Schwager, der Konditor 


Adolph Wiese 


im eben vollendeten 65. Lebensjahre, was hiermit 
um stilles Beileid bittend, tief betrübt anzeigen 


Thorn, den 2. August 1902. Nate 2 2 ERE 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittag 5 Uhr 


vom Trauerhause aus statt. 


LE 
Die glückliche Geburt 


eines Mädchens 


zeigen hocherfreut an 


Rechtsanwalt Feilchenfeld 
und Frau 
Felicia geb. Falk. * 


Nil 


In das Handelsregiſter A 
Nr. 188 iſt die Firma „K. Pa- 
gowski“ in Thorn heute gelöſcht 
worden. 

Thorn, den 28. Juli 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 1. April 1880 § 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Thorn, den 11. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Nutzung von rund 950 Stück 
Aepfelbäumen auf der Kreis⸗Chauſſee⸗ 
Strecke Amthal⸗Scharnau ſoll für das 
Nutzungsjahr 1902 verpachtet werden. 

Ein Termin hierzu iſt auf Montag, 
den 11. Auguſt er., vormittags 10 
Uhr im Fährkruge zu Scharnau an⸗ 
beraumt. 

Die Bedingungen werden bei Er⸗ 
öffnung des Termins bekannt gemacht. 

Der Kreis banmeiſter 
Rathmann. 


un Verreiſt. 
Sanitätsrat Meyer. 


Ich bin zurückgekehrt. 


Xypotheken-Kapitalien 
zu jorort und ſpäter offeriert 

Inſtitut „Iris“, Altona⸗Elbe. 

Sud dee Konttal ve eng 


und Hnpotheken⸗Kapital ꝛc ſtreng 
diskret in jeder Höhe. 


W. Birſch eins; Mannheim. 
Geschäftshaus, 


in guter Lage, zu 


verkaufen. 


Auskunft giebt die 
Geſchäſtsſtelle d. Ztg. 


Das haus, Fiſcherſtraße 7, 
mit 10 Zimmern, Mädchenſtübe, Küche, 
Speiſekammer, Veranda, Blumen- u. 
Gemüſegarten, Drehrolle, Stallungen 
und Hofraum iſt vom 1. Oktober zu 
verpachten. Näheres bei 

C. Gannott, ThornlII, Bazarkämpe. 


Bekanntmachung. 


75 ru 7 
ELLE 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher 


mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Ge⸗ 


ſchäftszimmer zu erfahren. 


horn. Gasanstalt. 


Die Krönungsfeier 
Sr. Maj. König Eduard VII. 


findet nunmehr bestimmt am Sonnabend, den 
9. August, statt. — Wir versenden an diesem 
Tage an Alle, welche uns rechtzeitig zu unten- 
stehenden niedrigen Preisen Bestellung einsenden 
an uns einzeln aufgegebene Adressen im Krönungs- 
bezirk Westminster mit dem Krönungsdatum 
abgestempelte 


prachtvolle Krönungspostkarten. 


Also hochinteressant für jeden Sammler. — Es. 
sind 21 verschiedene Muster vorhanden. 


Preise (einzeln zuadressiert): 


15 Stück 3 Mk, 


Saufest des Sau 25 


des 


Deutschen Radfahrer-Bundes 
in Thorn am 2., 3. und 4. Auguft 1902. 


Sonnabend, den 2. August 1902: 
Bon 8 Uhr abends ab 


Eintritt frei. Konzert im a ützenhau ſe. Eintritt frei. 
Sonntag, den J. August 1902: 


Empfang der auswärtigen Gäſte im Schützenhauſe. 


Daselbst von il Uhr vormittags ab: “ 


KONZ EAR T. 


Eintritt 20 pro Perſon. 
Nachmittags 3 Uhr: 


Feſtkorſo durch die Hauptſtraßen zum Siegelei⸗Park. 


Dortſelbſt 


Konzert, Preisreisen- und Kunstfahren. 


Un 9 Uhr: Preisverteilung. BE 


Eintritt 50 2 pro Perſon. Familienbillets, für 3 Perſonen giltig, find nur im Vorverkauf zum Preiſe 
von 1,25 bis Sonntag nachm. 2 Uhr bei den Herren Glückmann Kaliski, Artushof, F. Duszynskl, Breiteſtraße, 
0. Herrmann, Eliſabethſtraße und Kaufmann Netz, Bromberger Vorſtadt zu erhalten. 


Em m m Ka EI m m Du m m 

>>> Sonntag nachmittag 3 Uhr: Se 24.17 15 90 ge 
Eh nach Vaterländiſcher 

waldpark Ottlotſchin. „Eranen- Verein. 


Das 
2 Sommer⸗ Je 


Hotel Metropole, Stettin. 


fin 
Donnerstag, d. 21. Auguſt, 
Neuerbaut 1990/01, — 3 Min, vom Bahnhof, — Personen-Aufzug. | 


nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei-Park 
ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Viktoriatheater. 


Montag, den 4. Auguſt. 
Vorſtellung zu h 1 ben Preiſen: 


Mein Leopold. 


Volksgarten. 
Jeden Sonntag: 


Freikonzert 
ausgeführt v. der Pion.⸗Kap. Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 
Nachdem: Tanz. 


Stille Musik 


Breitestrasse. 
Empfiehlt 


90 
kräftigen Mittagsti 


Erstes, grösstes u. komfortabeistes Haus am Platze. 
Elsktrisch, Licht, Zentralheizung in allen Zimmern. 


Feines Restaurant und Cafe. 
Exquisite Küche bei civilen Freisen. 
Neu übernammen von 


Emil Raue, 


ehedem längere Jahre ., Continental-Rotel“, Berlin. 


2 
. . 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalı 
walking, Im Soolbad Inowrazlaw. "ei. 


Einrichtungen. Preiſe. 

37 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Für Nervenleiden gen iſcen Lranthelten, Schwäche“ 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


— ů 
—̃ ́—ä—U— 
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Adam Kaczmarkiewiez’sche 


Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Haare 


2 Stück 50 Pf. 
4 Stick Mk. | 21 Stück 4 Mk 
7 Stück 150 Mk. 50 Stück 10 Mk 


Der Betrag wird in ungebrauchten 
deutschen Freimarken erbeten. — Brief- 
porto nach England kostet 20 Pf. Genau 
adressieren! Genau Adressen angeben! Senden 
Sie zusammen mit Freunden und sparen Sie 
Porto! Spätestens Donnerstag 
absenden! 


Continental Publishing Company 


Regent Square No. 35 


London, W. C. 


England. 


Dr. Wolpe. 


Buxtehude 


Malerschule. 1992 wied. 

höchste Auszeichn. Grösste 
Schule für Dekorations- 
maler. Programm frei. 


Mk. 125 per Monat 


und Prov. la Hamburger Haus ſucht 
an allen Orten reſp. Herren für den 
Verkauf von Zigarren an Händler, 
Wirte, Private uſw 

E. Schletke & Co., Hamburg. 


Lohnenden. Nebenverdienst 


bringt der Vertrieb beſſerer Familien⸗ 
werke. Geeignete Agenten bei höchſten 
Proviſionen geſucht. Offerten unter 
A. F. 324 an Rudelf Messe, 
Berlin SW. 


—— — 
Kindermädchen 
don achtbaren Eltern, nicht über 17 
Jahre, kann fi) von ſofort melden. 
H. Stein, Oſtaszewo. 


« 


x 
* 


einzige, echte altrenommlerte 


Särberei und 
Haupt⸗Etabliſſement 


für chemiſche Reinigung 

von Herren: u. 

Annahme: Wohnung u. Werlſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtraße 56, 


der Königl. Mof- Parfüm- 
fabrik von ©. D. Wunder- 
lich in Nürnberg, eingef. ſeit 1863, 


3 mal prämiirt. Rein vegetabiliſch, 
garantiert unſchädlich, a 70 %. Dr. 


amen⸗Garderobe ıc. | Orphilas Haarfärbe-Nuss- 


öl, a 70 Pfg., ein feines, den Haar⸗ 
wuchs ſtärkendes Baaröl. Wunderlich's 


zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. echtes und nicht abfärbendes 


* 


Umsonst 


legen wir jedem Besteller unserer 
aus nur edlen reifen Tabaken her- 
gestellten Zigarren folgend bei: 
bei 300 St. 1 hocheleg. Kaiserbörse 
aus echtem Seehundleder, bei 500 
St. 1 hochfeine Zigarrenetui oder 
Brieftasche. 
Wir versenden nach allen Orten 
franko Nachnahme. 


Haarfärbe-Mitte 


a 1 4 20 , groß a2 % 40 2 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Clanss, Seglerſtr. 22 


T kaalahgtat. T 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwindet 
bei Gebrauch von Laarmann's Ent: 
fettungsthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung. Streng reell, kein Schwindel. 
Beftandteile auf dem Packet angegeben. 
Quantität Nr. 1=3 4, Nr. 225 . 
bei beſonders ſtarker Korpulenz Nr. 


5 igstiſch 
zu ſoliden Preifen. ug 


rau. Weintrauben 


Pfund 60 , empfiehlt j 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Obfſtpreſſe verleiht 


pro Liter 10 7 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Hans- und Grundbesitzer-Verein 
m Thon. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße B 
zu richten. * 1 
Culmerſtr. 24 1 Lad. m. Wohn. 400 M. 
Baderſtr. 9 2 Zim. 1 Laden ö 
Brückenſtr.13 2. Et. 7-8. 
Bäckerſtr. 43 pt. 5 
Bacheſtraße 10 2. Et. 6 


4 woRr id SIGHT. 
hl ee 
82 1 5 


Steinkohlen 


ſowie 


. FBrennholz 
— ä empfiehlt billigſt 
Unterrichte Carl Kleemann, Thorn, 


in Stenpgraphie, - 
Buchführung pp. | Fökterkrank, 


Militäramwärter auch in ſchönes, mouſſierendes, Champagner 
andern Gegenſtänden. — Stellennach⸗ ähnliches Getränk, ſelbſt dem ver⸗ 
weis für von mir Unterrichtete koſtenfrei. wöhnteſten Geſchmack zuſagend 


ehrendt, Mittelſchullehrer, “ slaſche erl. 50 ple. empfiehlt 
Ahorn, 5 5 gr.)] Md. Kuss, Schillerſtr. 28. 


EN Verantwortlicher Schriſtleuer: Franz Walther in Thoin. 


rere 


eee 


prima oberſchleſiſche | 


Verblüffend ! 


ift die vorzügl. Wirkung derkadebeuler 
Carbol Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co,, Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Pufteln, Finnen, Hautröte, 
Runzeln, Blütchen, Leberfl. ꝛc. à Stück 
50 Pfg. bei: Adolf Leetz, J. M. Wendisch 
Nachf., Anders & Co. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 


Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
0 919 bei 1 2 OO. 


renn 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Garantie Umtausch oder Betrag voll] 32 7 Nachnahme oder Poſtan⸗ g 
zurück. weiſung. 2 Sendungen ante el 3 5 * 5 
500 Cuba-Pflanzer M. 1.70 Nichterfolg Betrag zurück. Wo in Brombergerftr 35 2. Et. 5 
‚om E en za Apotheken nicht vorrätig, direkt von] Baderſtr. 9 1. Et. 4 
500 „ „ „ Ibustay £aarmann, Herford 109. Sant > 184 
* 11.— — — k v — — „ 

500 . 1 Inden Wohnung, 4 Stuben ſof.] Gerberftr. 31 3. Et. 
300 Fler de Cuba „ 12.— „oder per I. Oktober zu] Brückenſtr. 8 2. Et. 
500 ᷑– ß 0 vermieten Neuſtädtiſcher Markt 24. Mellienſtr. 134 
300 Pikant „ 14.50 „FFF FE NETEERTHANR Aliſt. Markt 12 2. Et. 
50 a Die von mir zum 1. Oktober gemietete] Bäckerſtr. 43 2. Et. 
309 Kası „ 18. W̃᷑ Seglerſtr. 22 3. Ei. 
5 ale Parterre ohnung Eliſabethſtr. 4 2. Et. 


500 „ * 30.— 1 
Wir garantieren ausdrücklich für 
tadellosen Brand, hochfeines, pikantes 
Arona und vollständig abgelagerte 
Ware. 
Handmuster werden. nicht ab- 
gegeben. 


Gebrüder Scheufele 


Mellienſtr. 86, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeſtube, Mädchenk., Speiſek. 2c. iſt 
verſetzungshalber anderweitig zu verm. 

Gravenhorst, Mellienſtr. 55. 


Mader Zhornerfir.12, Wohnung 

Moder, von 4 Bimmern " Zu. 

behör zu vermieten. R. Röder. 

Nürnberg Nr. 27. Ni; Wohnung, renov. v. ſof, an ruh. 

Mieter zu verm. Strobandſtr. 6, IV. 

= — — —— —ↄſ'ꝗ—2— 
Zahnkitt Kleine Wohnungen 


um Selbſtplombieren hohler Zähne] zum 1. Oktober zu vermielen 
mpfehlen Anders & Oo. Neuſtädt. Markt 18. f. Schultz. 


Eliſabethſtr. 13 2. Et. 
Elifabethitr. 6 4 Et. 
Mellienſtr. 66 1. Et. 
Baderſtr. 4 1. Et. 
Leibitſcherſtr. 42 1. Et. 
Tuchmacherſtr. 1 
Brückenſtr. 8 pt. 
Baderſtr. 4 2. Et. 
Marienſtr. 7 part. 
Cum. Chauſſee 48 1. Et. 2 
Gerberſtr. 21 Hof 1 
Gerechteſtr. 7 2 Zimmer 
Thalſtraße 24 Pferdeſtall 
und Remiſe 150 


Hierzu ein zweites Batt und 
Uuterhaltungsblätt: 
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